
B R A U C H T U M U N D R E L I G I Ö S E K U N S T I N D E R 
B A Y E R I S C H - B Ö H M I S C H E N K U L T U R L A N D S C H A F T 

Von Winfried Baumann 

Absicht dieses Beitrages ist es, Brauchtum und religiöse Kunst an der bayerisch-
böhmischen Grenze vorzustellen und dabei den Wechselbeziehungen zwischen 
Bayern und seinem Nachbarn im Osten nachzugehen. Eine umfassende Darstellung 
dieser volkskundlichen Thematik ist noch nicht geschrieben; die Handbücher, die 
sich mit Ostbayern befassen, setzen verständlicherweise nicht diesen Schwerpunkt1. 
Doch beginnt sich in Einzeluntersuchungen das Bild dieser Bezüge zu konkretisieren. 

Der Raum, von dem hier gehandelt wird, umschließt die beiden Regierungs-
bezirke Niederbayern im Süden und die Oberpfalz im Norden. Im Norden war es 
gerade das Stiftland, das sich mit seinem Zentrum, der Zisterzienserabtei Wald-
sassen, nach Böhmen hinein und damit dem nachbarlichen kulturellen Austausch 
gegenüber öffnete. Wer sich besonders mit der Siedlungsgeschichte des nordbaye-
rischen Raumes befaßt, wird den slawischen Einfluß dort nicht übergehen können 2. 
Die Oberpfalz ist vom böhmischen Erbe mitgeprägt worden. Doch auch weiter 
südlich verhinderten die Berge und urwaldähnlichen Waldbestände des Bayerischen 
Waldes und des Böhmerwaldes 3 nicht die Verbindung zwischen hüben und drüben 
(ermöglicht v. a. durch solche Täler wie die Further Senke und den Engpaß von 
Bayerisch-Eisenstein nach Böhmisch-Eisenstein). Ich möchte im folgenden auf einige 
Tatbestände hinweisen, die mehr die bayerisch-böhmische Kulturlandschaft im 
südlichen Teil des Grenzlandes charakterisieren, ohne das Ganze aus den Augen 
zu verlieren 4. 

' H o f b a u e r , J.: Ostbayern. Vom Leben und Brauchtum. Regensburg 1980. — B e n -
k e r , G.: Heimat Oberpfalz. l.Aufl. Regensburg 1965; 5. Aufl. 1980. — B l e i -
b r u n n e r , H.: Niederbayarische Heimat. l.Aufl. Landshut 1963. — S c h e r -
z e r , H.: Gau Bayerische Ostmark. Land, Volk und Geschichte. München 1940. 

- S c h w a r z , E.: Sprache und Siedlung in Nordostbayern. Nürnberg 1960. 
3 W i l d , K.: Der Böhmerwald als Name in Geschichte und Gegenwart. Ostbairische 

Grenzmarken 5 (1961) 207—225. 
4 In Einzeluntersuchungen zu diesem Kulturraum werden Geschichtliches, Volkskund-

liches, Landschaftliches etc. einbezogen. Ich verweise zur ersten Orientierung auf grund-
legende und. Einzelaspekte herausstellende Arbeiten: R a f f e i s b e r g e r , E.: Der 
Böhmerwald als Kulturprovinz. Ostbairische Grenzmarken 6 (1962/63) 127—132. — 
S c h ä f f e r . G . : Von Passau nach Böhmen. Der Zwiebelturm 19 (1964) 157—159. — 
H e r z o g e n b e r g , J. v.: Zwischen Donau und Moldau. München 1968. — 
P s c h e i d l . J . : Tief drin im Böhmerwald. l.Aufl. Grafenau 1966; 2. Aufl. 1973. — 
P i e n d 1, M.: Böhmen und die Grafen von Bogen. Zur Geschichte der Bayern. Darm-
stadt 1965, S. 510—527; zuerst Bohjb 3 (1962) 137—149. — B l a u , F.: Landes- und 
Volkskunde der Tschechoslowakischen Republik. l.Aufl. Reichenberg 1921; 2. Aufl. 
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Als erstes sollen hier die noch im Regierungsbezir k Oberpfal z gelegene Grenz -
stad t Fürt h i. Wald un d ihr Brauchtu m in Erinnerun g gebrach t werden . De r Kran z 
von Waldbergen , der sich an der bayerisch-böhmische n Grenz e entlangzieht , wird 
zwischen dem Oberpfälze r Wald un d dem sich im Böhmerwal d fortsetzende n 
Bayerische n Wald auf einer Streck e von einigen Kilometer n unterbroche n durc h 
die Furthe r Senke , das wichtigste Querta l des ganzen Waldes von der Dona u 
bis zur Eger. Da s vielgestaltige landschaftlich e Bild wird dor t beherrsch t vom 
Čerko v auf der böhmische n un d von Gibacht , Osser un d Hohenboge n auf der 
bayerische n Seite (alles Berge un d Waldrücke n mi t über tausen d Mete r Höhe) . 
Wie feindlich gesinnt e Wächte r stehen sie sich gegenüber , eine Landschaf t prägend , 
die auf den älteste n bayerische n Landkarte n als „Kampfheide " bezeichne t wird 5. 
De n Weg zwischen Bayern un d Böhme n bewachte n dor t seit dem Mittelalte r auf 
der einen Seite die Further , auf der andere n die Choden , ein Bauerngrenzvol k um 
die Stad t Tau s (tschech . Domažlice) . Di e Ableitun g von „choditi " (gehen ) weist 
schon auf die vorrangige Aufgabe dieses westtschechische n Stammes , nämlic h die 
Grenzbegehung . Di e Chode n versahen für die böhmische n Fürste n den Wachdiens t 
an der Grenz e un d führte n als Zeiche n ihre r Wachsamkei t das Bild des Hunds -
kopfes in ihre r Fahn e mit , weswegen ma n sie auch „Psohlavci " (Hundsköpfige ) 
nannt e 6. 

I n der Geschicht e dieses Abschnitte s des Grenzlande s heben sich besonder s die 
Ereignisse heraus , die sich im Anschluß an die Verbrennun g von Hu s (1415 zu 
Konstanz ) abspielten . Dabe i erlebt e die Furthe r Senke einige Mal e die Brand -
schatzunge n durc h die Hussiten 7 un d sah kaiserlich e Heere , die von Žižka  un d 
Prokop vernichten d geschlagen worde n waren , ode r gleich beim ersten hussitische n 
Feldgeschre i davonliefen , auf dem Rückzu g (so nac h der Schlach t bei Tau s 1431). 
Di e Erinnerun g an jene schreckliche n Zeite n ist in der Grenzstad t noch lebendi g 
etwa in der Sage, die vom Schimme l ohn e Kop f berichtet 8. Un d eine ander e Ge -

1926. — D e r s . : Geschicht e der künische n Freibauer n im Böhmerwald . Pilsen 1934. — 
D e r s . : Geschicht e der deutsche n Siedlungen im Chodenwald . Pilsen 1937. — D e r s . : 
Die Glasmache r im Böhmer - und Bayerwald. Bd. 1. Kallmün z 1954; Bd. 2. 1956. — 
S c h w a r z , E.: Volkstumsgeschicht e der Sudetenländer . Teil 1: Böhmen . Münche n 
1965. — B o s l , K.: Böhme n und seine Nachbarn . Gesellschaft , Politi k und Kultu r in 
Mitteleuropa . München-Wie n 1976 (darin besonder s der Artikel: Nürnber g -  Böhme n -
Prag, S. 176 ff.). — Böhme n u. Bayern. Münche n 1958 (Veröff. d. Collegium Ca-
rolinu m 1). — Weitere Literatu r im folgenden . 

5 B 1 a u , J. : Böhmen s Kampfheide , die Kriegsereignisse im Angeltale und im Landestor e 
von Neumark-Furt h i. W. Pilsen 1939. — W e i ß t h a n n e r , A.: Der Kamp f um die 
bayerisch-böhmisch e Grenze . Regensbur g 1939 (Verhandlunge n des Historische n Vereins 
für Oberpfalz und Regensbur g 89). 

6 A l b r e c h t , F. : Zur Besiedlung Westböhmen s durch die Slaven bis zum Einsetze n 
der deutsche n Kolonisation . Jahresberich t des deutsche n Staatsgymnasium s in Pilsen 
1910 und 1911. 

7 Die Kampfhandlunge n der Hussite n im Bayerischen Wald und besonder s im Böhmer -
wald behandel t S c h e f c z i k , K.: Die Hussitenzei t im Böhmerwald . Ostbairisch e 
Grenzmarke n 9 (1967) 238—247. 

8 Die Furthe r fingen einma l einen böhmische n Raubritter . Er wollte entkommen , schwang 
sich auf sein Pferd (einen Schimmel ) und rit t davon. Da wurde aber von der Torwach e 
der Furthe r Burg noch rechtzeiti g das Fallgitte r herabgelassen , das dem Pferd glatt den 



390 Bohemia Band 23 (1982) 

schichte , die ma n sich in Warzenrie d (bei Neukirche n bei Hl . Blut gelegen) erzählt , 
künde t vom Hussitenführe r Žižka , der dor t als Schmiedegesell e Pferdediebstähl e 
organisier t habe 9 . Auf der andere n Seite der Grenz e ist das Gedächtni s an diese 
Zeite n lebendi g geblieben etwa in dem Roma n über die Chode n aus der Fede r von 
Alois Jirásek, „Psohlavci" . Dari n berichte t der Autor , die Chode n hätte n meh r 
als einma l blutige Hände l mi t ihre n bayerische n Nachbar n auszufechte n gehabt , 
un d zwar mi t Wilddieben un d sonstigen Schädigern , besonder s aber mi t den Fur -
ther n  10. Di e Erinnerun g an die damalig e Unruh e an dieser Grenz e wird schließlich 
jedes Jah r erneuer t durc h den Furthe r Drachenstich , dem ich mich nunmeh r zu-
wende n möchte . 

Dieses Volksschauspie l hatt e ursprünglic h nicht s mi t dem Nachbarland e zu tun . 
Es war ein Mysterienspie l vom hl . Geor g un d war in die Furthe r Fronleichnams -
prozession integriert" . Dieses einmalig e Ereigni s ha t seit jeher viele Besuche r aus 
na h un d fern angezogen . So verwunder t es nicht , wenn aus frühere n Zeite n be-
richte t wird, daß sich zu diesem Fest e auch die benachbarte n Böhme n versammelte n 
un d vom Drachenstic h faszinieren ließen . Davo n wird etwa folgendes erzähl t (K. v. 
Reinhardstöttner in der Erzählun g „De r Bilmesschneider " 1 2 ) : „I n der benach -
barte n Grenzstad t Fürt h ging es unendlic h lebhaft her . Nich t nu r der Or t selbst bot 
ein buntgefärbte s Bild, auch die Straßen , die zu ihm führten , wiesen Schare n frem-
der Pilger auf. Di e Heerstraß e von Cha m wimmelt e von Wanderern , nich t minde r 
die schön e weiße Straße , die von Tau s über Vollmau 1 3 an dem Kreuzkirchlei n des 
Furthe r Friedhof s vorüberleitet . Alles strömt e zusammen , um das beliebte Schau -
spiel des Drachenstich s zu genießen , eines alten Furthe r Festes , um welches Fürt h 

Kopf wegschlug. Rump f und Reite r blieben innerhal b der Befestigung. Der Böhme mußt e 
dann im Hungertur m elend sterben . De r Schimme l mach t dagegen noch heut e nach 
Mitternach t seine Rund e durch die Stadt (selbstverständlic h ohne Kopf) . Vgl. B r u n -
n e r , J. : Geschicht e der Grenzstad t Fürt h i. Wald. Fürt h i. Wald 1932, S. 90 f. 

9 K r ä m e r , K.B. : Landkrei s Kötzting . Bayerischer Wald. Straubin g 1964, S. 296. 
1 0 J i r á s e k , A.: Psohlavci . Historick ý obraz [Hundsköpfige . Ein historische s Bild]. 

Pra g 1954, S. 8: „ . . . jak staré pamět i vypravují, bylo Chodů m nejedno u krvavou bitku 
podstoupit , a to pytláky a škůdci bavorskými, zvláště b r o d s k ý m i . " 

11 B a u e r , J. M.: De r Drachenstic h in Fürth , gehört gelesen. Die interessanteste n Sen-
dungen des Bayerischen Rundfunks , Nr. 9 (1961). — D i m p f l , E. : Der Drachenstic h 
zu Fürt h i. Wald. Chroni k des ältesten deutsche n Volksschauspieles mit einer kurzen Zu-
sammenfassun g der Furthe r Geschicht e und des heutigen Bildes der Stadt . Fürt h i. W. 
1977. — B r u n n e r 257 ff. — P o n g r a t z , J. : Ortsgeschicht e Fürt h i. Wald. Passau 
1959. — M o s e r , H : De r Drachenkamp f in Umzüge n und Spielen . Münche n 1934, 
S. 45 ff. — S c h m i d t , L.: Das deutsch e Volksschauspiel. Ein Handbuch . Berlin 1962, 
S. 50, 277. — L a n g e , W.: Der Drachenstic h in Fürt h im Walde. In : P l a ß -
m a n n , J. O. /  T r a t h n i g g , G. : Deutsche s Land kehrt heim. Berlin 1939, S. 136 ff. 
Letztere r Beitrag ist jedoch ein „Beispiel von reinem Dilettantismu s in gelehrter Auf-
machung . Musterbeispie l für das Verbiegen der wissenschaftliche n Volkskunde in na-
tionalsozialistische r Zeit " ( S c h m i d t 368). Wie mir Dr . E. H a n v o l k vom Inst . f. 
Volkskunde der Bay. Ak. d. Wiss. mitteilte , entsteh t z. Zt . an der Universitä t Münche n 
eine Dissertatio n zum Furthe r Drachenstich . 

12 K. v. Reinhardstöttner , der in der 2. H . d. 19. Jahrhundert s in einer Villa in Lixenried 
lebte, hat sich viel mit der Furthe r Gegen d beschäftigt und wichtige Abschnitt e aus der 
Geschicht e dieses Landstrich s in kulturhistorische n Bildern dargestellt . 

13 Tschech . Folmava ; heut e Grenzübergang . 



W. Baumann, Brauchtum und religiöse Kunst 391 

von seinen Nachbarn viel beneidet wird, die ihm dies Privileg um schwere Summen 
abzulösen, sich mehrmals vergeblich anboten . . . Die reiche Farbenpracht der böh-
mischen Mädchen, in deren Kleidung vornehmlich Rot den Hauptton bildete, bringt 
frisches Leben in das Bild. Die zahlreiche Menge wogt auf und ab von der Kreuz-
kirche bis zum Bay u und wieder zurück, in Erwartung der Prozession und des sich 
unmittelbar anschließenden Drachenstichs " . " Und ein Kalender für katholische 
Christen zum Jahre 1859 erwähnt ebenfalls die Beliebtheit des Drachenstichs bei 
den böhmischen Nachbarn: „Schon am Abend zuvor ziehen die benachbarten 
Böhmen in dichten Schaaren ein und übernachten auf dem langen und breiten 
Marktplatze; da sieht man fast lauter lange, einfache, weite, dunkelfarbige Mäntel; 
breite, niedrige, runde, schwarze Hüte; gelbe, lederne Hosen; rothe strumpfe; 
weiße kopftücher; rothe und sonst hellfarbige Kittel und Röcke16 . . . Da bewegt 
sich ein braungrüner Drache — ein mit bemalter Leinwand überzogenes, von zwei 
im Innern verborgenen Männern dirigiertes Holzgerippe — durch die Menge, 
den rothen Rachen mit langen weißen Zähnen aufgesperrt, und schnappt bald nach 
einem Böhmen, bald nach einer Böhmin; begnügt sich aber mit einem breiten Hute, 
einer breiten Tellerhaube oder einem weißen Kopftuche, die er wieder fallen läßt, 
da er von Weitem die Prinzessin sitzen sieht, denn Silber und Gold möchte er ver-
schlingen und den zarten Leib der Jungfrau verzehren . . . Der Drache . . . rückt 
nun gegen die Prinzessin vor. Der Ritter, indeß wohlgemuth, sprengt ihm entgegen 
und stößt ihm den Speer in's Zahnfleisch . . . so daß zur Freude des Volks, ins-
besondere des böhmischen, Blut aus dem Rachen — Drachenblut — fließt, in wel-
ches mancher sein Sacktuch taucht, um ein sympathetisches Mittel zu haben . . . 1 7 . " 
Neben der berühmten Wallfahrtskirche von Neukirchen bei Hl. Blut (s. u.) ist es 
also der Drachenstich zu Fürth i. Wald gewesen, der in früheren Zeiten die böh-
mischen Nachbarn über die Grenze lockte. 

Nachdem der Drachenstich von Obrigkeit und Geistlichkeit immer wieder ange-
feindet worden war, löste er sich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts von 
der Fronleichnamsprozession und wurde am zweiten Sonntag im August aufge-
führt. Bald genügte der alte, kurze Festspieltext nicht mehr; die Further wollten 
den Drachenstich in einen historischen Bezug gestellt haben. In den Jahren ab 
1920/21 hielten sich die Grenzstädter in erster Linie an einen Festspieltext, der von 
Heinrich Schmidt (Studienprofessor von Bayreuth) stammt. In diesem Spiel wird 
der Drache zum ersten Male mit dem Nachbarlande Böhmen in Verbindung ge-
bracht. Maria, die Burgherrin von Fürth, erzählt dem vom Kreuzzug heimkehren-
den Udo, dem späteren Drachentöter: 

„Ein Jahrs ist's her, da brach ein abscheulicher Drache von B ö h m e n in dieses 
stille Tal ein, mit jedem Tag wuchs die Zahl der unglücklichen Opfer, die das 

14 Bekannte Gaststätte in der Grenzstadt. 
15 Zit. nach D i m p f l 11. 
16 B1 a u , F.: Die tschechische Volkstracht der Tauser Gegend. Zeitschrift f. österreichische 

Volkskunde 12 (1906). — Z a b o r s k y - W a h l s t ä t t e n , O. v.: Die Tracht im 
Bayerischen- und Böhmerwald. Eine Trachtenkunde. München 1979 (Reprint). Zur 
böhmischen Tracht vgl. auch Anm. 37 dieses Beitrags. 

17 Zit. nach D i m p f l 13 f. 
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Ungetüm verschlang. Kürzlich kam zitternd und totenbleich ein Wanderer hier an, 
den der Drache absichtlich verschont hatte, damit er verkünde, daß der Lindwurm 
bereit sei, unsere Gegend zu verlassen, wenn sich ihm die edelste Jungfrau des 
Landes freiwillig opfern würde. Als sein Opfer bezeichnete er — mich 18." 

Nachdem auch dieser Text, der noch ganz dem Geist der Jahrhundertwende 
verpflichtet war, den Ansprüchen nicht mehr genügte, hielt man Umschau nach 
einem neuen Text, der das Brauchtum dieses alten Volksfestes mit der Geschichte 
des Grenzlandes verbindet. In dieser Beziehung konnte ja das Spiel von Schmidt 
nicht genügen, da es Geschehen aus der Zeit der Kreuzzüge bot, die Fürth ja nicht 
direkt tangierten. Es war nun der Schriftsteller, Hörspielautor und Redakteur 
Josef Martin Bauer, der diesen Anforderungen gerecht zu werden versuchte und 
einen entsprechenden Text für den Further Drachenstich schrieb (Uraufführung 
1952, seit 1953 in der dramaturgischen Einrichtung von Sigfrid Färber) 19. Das 
bewegte Schicksal des Grenzlandes und wohl auch die Ausweisung der Sudeten-
deutschen vor Augen, wählte der Autor als historischen Hintergrund die Schlacht 
bei der benachbarten böhmischen Stadt Taus von 1431, in der das starke Kreuz-
zugsheer von den Hussiten vernichtend geschlagen wurde. Es war dies das letzte 
Kreuzzugsheer, „das die Christenheit unter maßgeblicher Beteiligung der deut-
schen Nachbarschaft nach Böhmen entsandt hatte — unentschlossen geführt, an 
Kampfmoral dem Gegner nicht entfernt gewachsen, wenn auch meist zahlenstärker, 
jedesmal zum Rückzug, meist zur Flucht gezwungen"20. Wichtige inhaltliche 
Elemente des neuen Spiels sind (neben der Herkunft des Drachen wiederum aus 
Böhmen — vgl. die Bürgersfrau im Spiel: „. . . Der Drache aus Böhmen is wieder 
da" 21) das Hussitenthema (besonders die Feigheit der Reichsritterschaft betref-
fend) und die Vertiefung und Ausführung des Drachenmythos um das Grenzthema. 
In diesem neuen Spiel verkörpert der Drache das Böse im Menschen und unter 
den Menschen. Ein Sieg über ihn bedeutet zugleich den Triumph des Guten über 
das Böse. An einer Stelle tritt im Text diese Sicht (Grenzsituation der Stadt, geisti-
ges Drachenbild, reale Bedrohung) deutlich hervor: 

„Mönch: . . . Der Drache liegt vor Fürth. 
Kardinal: (gleichmütig) Der Drache liegt auch vor Rom, vor Köln, vor Prag oder 

Madrid. Er liegt mitten drin. Zwischen den Menschen. In den Menschen. 
Mönch: Ihr meint den Drachen anders. Hier aber ist er leibhaftige Wirklich-

keit. Er ist da. Er brüllt, er frißt und vernichtet. Habt Ihr's noch nie 
erlebt, Eminenz, daß Er — Ihr könnt' ihn nennen wie Ihr wollt — 
selbst unter die Menschen geht, um mit satanischer Gewalt auch das 
noch zu vernichten, was die Menschen übriggelassen haben? 

Drachenstich Fürth i. W. Volksschauspiel in 2 Akten. Text und Musik von Dr. Heinrich 
S c h m i d t . Fürth i. W. o. J. (1920), S. 21 f. 
Drachenstich-Festspiel Fürth i. Wald. Hrsg. v. Drachenstich-Festausschuß. Fürth i. Wald 
1953. 
B o s l , K. (Hrsg.): Handbuch der Geschichte der böhmischen Länder. Bd. 1. Stuttgart 
1967, S. 525. 
Drachenstich-Festspiel Fürth i. Wald, S. 13 (in Dialekt). 
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Kardinal : Ma g sein. Dan n sucht Er sich wohl einen besonder s wunde n un d be-
sonder s brandige n Winkel dieser Erd e aus. 

Mönch : Grenze , Her r Kardinal . Armut , Her r Kardinal . De r Boden ist gut für 
den Drachen . 

22 « 

Zwei Aspekte sollten hier herausgestell t werden : D a ist einma l der Besuch des 
Furthe r Drachenstich s durc h die böhmische n Nachbar n in frühere n Zeiten . D a ist 
zum andere n die Vertiefun g des Drachenmytho s in den fünfziger Jahre n um die 
historisch e Dimension , die sich auf die Hussitenzei t bezieht . Besuche r des Drachen -
Stichs kame n also aus Böhmen , zuletz t gelangte auch der Drach e von dor t herüber . 
Da s heutig e Spiel selber ist von der Fluch t aus Böhme n geprägt : Flüchtend e sind 
das Volk, der Drachentöte r Udo , der noc h rechtzeiti g zu seiner Heldenta t kommt , 
der Ritte r Erasmu s Sattelpogne r von Arnschwan g un d der Kardina l Julia n — alle 
zurückweichen d vor dem Drache n un d vor den Hussiten . Währen d die historisch e 
Realitä t nicht s Gute s bereithält , wird jedoch durc h die Tötun g des Drache n im 
Mytho s Ausgleich geschaffen. 

Besonder e Anlässe führte n also die Mensche n aus Böhme n nach Bayern , aber 
auch Bayern gelangten ins Nachbarland . So werden wir durc h Haller auf den 
Tatbestan d bayerische r Wallfahrte n nach Böhme n verwiesen  23. Zie l dieser Züge 
war v. a. der „Heilig e Berg" (Svatá hora , mon s sacer) bei Příbra m in Südböh -
men , 60 km südöstlic h von Pra g gelegen. Solche Prozessionen , die seit dem späten 
18. Jahrhunder t stattfanden , konstituierte n sich u .a . aus Teilnehmer n aus dem 
Untere n Bayerische n Walde. Zu nenne n sind hier Pilger aus den Orte n Aicha vorm 
Wald (bei Passau) , Sank t Oswald, Mauth , Finsterau , Kirchdorf , Frauenau , Zwiesel, 
Bodenmais , Ruhmannsfelde n un d Arnbruck . Ihr e Blütezei t erlangt e die Wallfahr t 
in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhunderts . Mi t dem Jahr e 1939 ist sie zum Erliegen 
gekommen . Halle r mein t zu diesem Phänomen : „Kei n andere r Gnadenor t . . . , 
weder Altöttin g noc h Neukirche n beim heiligen Blut , ha t in dieser Spätzei t des 
volksfromme n Pilgerwesens den ,Heilige n Berg' an Beliebthei t übertreffe n kön -
nen . Er war, mi t Fu g zu sagen, zu einer echte n bairische n Hoffnun g geworden , 
nachde m die lokalen Hauswallfahrte n bis auf wenige Beispiele in der Aufklärun g 
zum Erliegen gekomme n waren 2 4 . " 

Halle r ha t im Rahme n seiner volkskundliche n Forschunge n zum Them a dieser 
bayerische n Wallfahrte n nach Böhme n auf die noc h heut e im Bayerische n Walde 
vorhandene n un d geschätzte n hölzerne n Madonnenfigure n verwiesen, die die from -
men Pilger von ihre n Wallfahrtszüge n zum „Heilige n Berg" als Andenke n mi t 
nach Haus e brachten . Von den alten Leute n werden diese Zeugnisse böhmische r 
volkstümliche r Sakralkuns t als „Příbramer " ode r „Unser e liabe Fra u vom Hei -
ligenber" (Gegen d von Grafenau , Kirchdorf , Regen , Zwiesel un d Bodenmais ) ode r 
als „Prage r Muttergottes " (um Osterhofen ) bezeichnet . De r kulturgeographisch e 
Begriff „Böhmisch e Madonnen " komm t erst in der letzte n Zei t in Gebrauch . 

2 2 E b e n d a 37. 
2 3 H a l l e r , R.: Böhmisch e Madonne n in Bayern. Ein Beitrag zur Volkskunst in der 

bayerisch-böhmische n Kulturlandschaft . Grafena u 1974 (mit weiterführende r Literatur) . 
2 4 E b e n d a 6. 
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Bei diesen Madonnenfigure n handel t es sich um folgende Arten : Di e einen sind 
Kopie n der „Pann a Mari a Svatohorská " (Jungfra u Mari a vom Heilige n Berg) 
bei Příbram , die hinte r Gla s auf dem „Silberne n Altar" der Heiligenberge r 
Wallfahrtskirch e aufbewahr t wird un d die Pilger aus Bayern un d Böhme n ange-
zogen hatte . De r Legend e nach soll der erste Prage r Erzbischof , Ernst von Pardu -
bitz (Arnoš t z Pardubic) , im 14. Jahrhunder t das 0,49 m hoh e gotische Standbil d 
aus Birnbaumhol z geschnitz t haben . Ein e anschaulich e Beschreibun g aus spätere r 
Zei t besitzen wir von dem bekannte n Jesuite n Bohusla v Baibin (1668) 2 5 . Nebe n 
dieser einen Art von Statuette n (gekrönt e Muttergottesfigure n mi t dem Kind e auf 
dem Arm, einfach ausgeführ t un d bemalt ) gibt es noc h eine ander e (Mari a mit dem 
Szepte r un d mi t einem globustragende n Christuskind , farbig un d in Gol d geklei-
det) , die oft mi t dem ersten Typu s (also mi t der Nachbildun g der „Heiligenber -
ger") verwechselt wurde . Ein Vorbild für diesen zweiten Typu s verma g Halle r 
nich t zu nennen . I m Bayerische n Wald erfreu t sich doch gerade er imme r noc h einer 
höhere n Wertschätzun g als der erste Typus . Alles in allem sollte eine böhmisch e 
Madonn a (sei es der einen ode r andere n Ausführung ) „schütze n un d helfen wie die 
Mutte r auf dem Heilige n Berg un d konnt e an Hau s un d Hof , in der Kapelle , am 
Fronleichnamsalta r ode r bei feierliche n Umzüge n die bewahrend e Repräsentan z 
der böhmische n Muttergottes , die eine bayerische wurde , sinnenhaf t verkörpern " 2 0. 
Aber nich t bloß Madonne n gelangten aus dem Nachbarlan d herüber , Halle r ver-
weist im gleichen Zusammenhan g auch auf Nachbildunge n der Piet a von Šaštin 
(dt . Schoßberg , ung. Sasvár, in der westlichen Slowakei) un d auf Figure n des 
hl. Nepomuk . 

Gerad e die Verehrun g der Mutte r Gotte s in Bayern (Mari a als Patron a Bava-
riae) un d Böhme n (dieses als ein marianische s Land ) ist für viele Beziehunge n in 
Brauchtu m un d in der religiösen Kuns t charakteristisc h geworden . So heben Har-
tinger un d Herzogenberg die bemerkenswert e Tatsach e hervor , daß an einem 
Gnadenor t Kopie n der Gnadenbilde r andere r Wallfahrtsstätte n angebrach t un d 
verehr t werden können 2 7 . I n diesem Zusammenhan g sind besonder s Bilder , Figu-
ren etc . zu erwähnen , die aus Böhme n in den Bayerische n Wald herübe r gelangten 
bzw. die auf der bayerische n Seite kopier t wurde n un d noc h heut e gläubige Zu -
wendun g finden . Erfassun g un d Identifizierun g dieser religiösen Kunstgegenstände , 
die die wechselvolle Geschicht e der letzte n Jahrhundert e überdauerten , schreite n 
in den letzte n Jahre n voran . 

Hie r möcht e ich besonder s auf zwei Gnadenbilde r der Schmerzhafte n Mutte r 
Gotte s im Bayerische n Wald aufmerksa m machen . Es handel t sich beide Mal e um 
einen künstlerische n Ausdruck der Aussage über Christ i Grablegun g bei Joh . 19, 
38—42. Di e Gestaltun g des Thema s durc h Künstle r der Ost- wie der Westkirch e 

2 5 Vgl. die Beschreibun g bei H a 11 e r 7 f. nach B a 1 b i n u s , Bohuslav: Heiliger Berg 
Oder Ausführliche Beschreibun g des Wunderthätige n Bildnu ß Unse r Lieben Fraue n ob 
dem Heiligen Berg im Königreic h Böheimb . Prag 1668. 

2 6 H a 11 e r 50. 
2 7 H e r z o g e n b e r g , J. v.: Marianisch e Geographi e an böhmische n Wallfahrtsorten . 

Der Weiße Berg - Rima u in Südböhme n - der Heilige Berg. Alte und modern e 
Kunst 16 (1971) 9. — H a r t i n g e r , W.: Marien- , Wenzel- und Nepomukwallfahrte n 
in Böhmen . JbODV k 22 (1979) 38 f. 
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ist bekannt . Hinzuweise n ist aber auf einen Typus, der im 17. Jahrhunder t ent -
stan d un d bei dem die künstlerisch e Darstellun g ganz auf die beiden Hauptpersone n 
Mari a un d Christu s beschränk t ist. Es bleiben also weg der Salbungsstein un d die 
Jünge r sowie das Landschaftlich e (also alles Umgebende) . Auf diesen Bildern greift 
die Mutte r Gotte s unte r den Kop f Christ i un d zieh t diesen ganz an ihre Wange 
heran . Stat t des umgebende n Beiwerks finde t sich ein zeitlos dunkle r Hintergrun d 
(als eine Art Vorhan g mi t Sterne n besetzt) . Ein goldene s Ban d trenn t die beiden 
Hauptgestalte n von diesem Hintergrund . Zu diesem Darstellungstypu s nu n gehör t 
ein Bild, das heut e in der kleinen Kirch e in Kolmstein , auf dem Höhenzu g zwischen 
Hohenboge n un d Osser, nah e dem bekannte n Wallfahrtsor t Neukirche n bei Hl . Blut 
gelegen, aufbewahr t wird (40 x 52 cm, in Ölfarbe auf Bret t gemalt) 2 8 . I n Bezie-
hun g zu diesem Bild steh t ein andere s in der Prage r St. Michaelskirch e (Altstadt) , 
das für das Urbil d gehalte n wird. Dieses Bild ist dan n 1686 für die Kirch e in 
Přeštic e (20 km südlich von Pilsen ) kopier t worden ; die Abbildun g wurde dor t 
als Gnadenbil d verehrt . Kopie n wiederu m vom Přeštice r Bild erlangte n eine 
gewisse Verbreitun g (Stiftskirch e in Kladra u <Kladruby > in den Häuser n böhmi -
scher Bürger) . Ein e dieser Kopie n befand sich in einem Bürgerhau s der Stad t Mies 
(tschech . Stříbro , 30 km westlich von Pilsen) . Am 20. Jun i 1737 stellte ma n an 
diesem Bilde Feuchtigkei t fest; hierau f wurde das Bild in die dortig e Allerheiligen-
kirche übertragen . Im 18. Jahrhunder t erfreut e sich dieses Bild eines regen Zulauf s 
von Pilgern . Nu n wurde n auch Kopie n von diesem Bild angefertigt . Charakteri -
stisch für diese Kopie n sind besonder s die zwei Tränenstränge , die vom rechte n 
Auge Maria s ausgehen , über Jesu Gesich t fließen un d in einem weißen Tropfe n 
auf dessen Brust enden . Ein e der Kopie n wird in der Kapell e St. Diony s in dem 
10 km östlich von Mies gelegenen Hracholusk y aufbewahrt . Ein e weitere ist in der 
Wallfahrtskirch e zur Hl . Dreifaltigkei t in Kapp l (bei Waldsassen) vorhanden . 
Vielleicht um die Mitt e des 18. Jahrhundert s gelangte auch eine Kopi e nach Kolm -
stein in die damalig e Einsiedlerkapell e (den Vorgänger des heutige n Kolmsteine r 
„Kircherls") . Wer das Bild nach Kolmstei n gebrach t habe n könnt e ode r wer es 
geschaffen hat , ist noc h nich t ermittel t worden . Woh l ha t sich die Legend e dieses 
Bildes bemächtigt 29. 

Di e Mieser Darstellun g gab nich t bloß das Vorbild für gemalt e Bildkopien , son-
dern auch für Kupferstich e ab. Solche stamme n vom Augsburger Kupfersteche r 
J . C . Hafner (1668—1754). Diese r Kupferstic h ha t seinerseit s ebenfalls weiter-
gewirkt. Ein nach ihm bemalte s Bild (19 x 29 cm, mi t Temperafarbe n auf Papier ) 
kam 1737/3 8 in das bei Kötztin g gelegene Bachmeierholz , wo zu seiner Verehrun g 
kurze Zei t späte r eine Kapell e errichte t wurde . Dieses Bild enthäl t eine interessant e 
Beschriftung , die den Bezug des Bildes bzw. der Vorlage des Kupferstich s zum 

2 8 H e i t z e r , M.: Vom Pestfriedho f 1636 zum Kolmsteine r Kircher l 1980. Stamsrie d 
o. J. — Den neueste n Stand seiner Nachforschunge n hat Pfarre r Heitze r von Haibüh l 
zusammengefaß t in „Da s Gnadenbil d der Schmerzhafte n Mutter" . Veröffentlich t zum 
Patroziniu m 1980. Ich halte mich im folgenden an diese Publikationen . 

2 9 Ein Einsiedler/Fremde r hätt e das Bild auf seiner Wanderun g bei sich gehabt. Als er es 
nich t mehr weitertragen konnt e (aus Entkräftun g oder aus übernatürliche r Eingebung) , 
hätt e er Hal t gemacht . Dies sei auf der Höh e von Kolmstei n geschehen . Seitdem sei das 
Bild dort verblieben (nach H e i t z e r ) . 

10« 
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Mieser Bilde un d zugleich auch noc h die Signierun g durc h den Kupfersteche r ent -
hält : „Vera Effigies B. V. M . Doloros a in Regin a Civitat e Misens i Sanguine m un a 
cum dilect o filio suo die 20. Jun u 1737. J . C . Hafner. " 

Nac h den Wallfahrte n der Bayern nach Böhme n un d nach der Verehrun g von 
Gnadenbildern , die auf böhmische n Vorlagen beruhen , ist auch auf die Wallfahr t 
der Tscheche n hinzuweisen . Übe r dieses Wallfahrtswesen , in dessen Mittelpunk t 
die Gestalte n Wenzel , Mari a un d Nepomu k standen , sind wir durc h den Beitra g 
Hartingers unterrichte t (vgl. Anm . 27). Bemerkenswer t ist seine Vermutung , von 
bayerische r Seite (Herzo g Maximilian ) sei besonder s die Marienwallfahr t entlan g 
der bayerisch-böhmische n Grenz e geförder t worden , um die tschechische n Gläubige n 
im katholische n Bekenntni s zu stärken . Waren doch damal s der Begriff „Böhme " 
un d „Ketzer " beinah e synonym geworden . Darübe r klagt auf bayerische r Seite 
der Franziskane r Fortuna t Hueber30, davon künde t auf der andere n Seite ein 
Sprichwort , das der Jesuit Sebastian Vojtěch Berlička (Scipio ) Plzeňsk ý in seine 
tschechisch e Postill e aufgenomme n hat : 

„Schwa b ein Schwetze r 
Behem ein Ketzer 3 1 . " 

Als ein Gnadenort , der von Bayern wie Tscheche n besuch t wurde , ha t sich das 
har t an der bayerisch-böhmische n Grenz e gelegene Neukirche n bei Hl . Blut er-
wiesen. Schon die Entstehun g der Wallfahr t nach Neukirche n ist eng mi t der 
Geschicht e des Nachbarlande s verbunden . Sie weist nochmal s zurüc k in die Hus -
sitenzei t mi t ihre n kriegerische n Auseinandersetzunge n im Grenzlande : Di e Ver-
letzun g der dor t verehrte n Madonn a wird einem „gottlosen " Hussite n zugeschrie -
ben . Auch soll das Gnadenbil d von „drüben " stamme n (aus Lautschim) 32. Übe r 
die Gnadenstätt e von Neukirche n bei Hl . Blut un d die Wallfahr t zu ihr berichte t 
ausführlic h die umfassend e Arbeit von Hartinger33. I n einem weiteren Beitra g 
befaßt sich Hartinge r mi t der Beziehun g der Tscheche n zu diesem bayerische n 
Gnadenor t an der Grenz e eingehende r 3 4. Diese tschechisch e Wallfahr t hiel t an bis 
1944 35. I n den Berichte n darübe r wird imme r wieder auch auf die farbenprächtig e 

3 0 B a u m a n n , W.: P. Fortuna t Huebe r O. F. M. über bayerische und böhmisch e Marien -
wallfahrten . BohZ 21 (1980) 368—375. 

3 1 Vgl. Svátečn j Postilla yak Kosteln j tak Domác y [Feiertagspostill e für Kirche und 
Heim] . Pra g 1668, S. 26. 

3 2 Zur Bestimmun g der Legendenbericht e über die Entstehun g der Wallfahrt vgl. jetzt 
K r e t z e n b a c h e r , L.: Die bayerische Hussitenfrevel-Legend e von Neukirche n bei 
Heilig Blut. In : Das verletzte Kultbild . Voraussetzungen , Zeitschichte n und Aussage-
wandel eines abendländische n Legendentypus . Münche n 1977, S. 8—23 (Sb. d. Bay. Ak. 
d. Wiss. Phil.-Hist . Kl. 1977, H . 1). 

3 3 H a r t i n g e r , W.: Die Wallfahrt Neukirche n bei heilig Blut. Volkskundlich e Unter -
suchun g einer Gnadenstätt e an der bayerisch-böhmische n Grenze . Beiträge zur Ge -
schichte des Bistums Regensbur g 5 (1971) 23—241. — Vgl. auch B a u m a n n , M.: 
Neukirche n b. HL Blut. Mark t und Wallfahrt am Hohenbogen . Grafena u 1978. 

3 4 H a r t i n g e r , W.: Die Bedeutun g Böhmen s für die Wallfahrt Neukirche n bei heilig 
Blut. In : Regensbur g und Böhmen . Festschrif t zur Tausendjahrfeie r des Regierungs-
antritte s Bischof Wolfgangs von Regensbur g und der Errichtun g des Bistums Prag. Hrsg. 
v. G. S c h w a i g e r und J. S t a b e r. Regensbur g 1972, S. 257—265. 

3 5 E b e n d a 262. 
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Tracht der Wallfahrer aufmerksam gemacht: Die Männer erschienen in ihrem 
Sonntagsstaat, in langen, bis zu den Knien reichenden Stiefeln, einer kurzen gelb-
ledernen Hose, weißen Strümpfen, einer Weste „von schwarzem Manchester mit 
einer Reihe schimmernder Knöpfe mitten über der Brust", einem weitgeschnittenen 
weißen Leinwandrock und einem breitkrempigen Hut, den „dann die jüngeren 
Leute mit allerlei Bändern zu zieren wissen" 3e. „Noch auffallender ist die Tracht 
der pilgernden Slavinnen. Sie tragen meistens Schuhe mit allerlei Verzierungen; 
ihre Strümpfe sind von roter Farbe, mit einem weißen oder blauen Zwickel oder 
weiß und rot gezwickelt. Der Rock oder der Kittel hat meist mannigfache Farben 
und das Eigene, daß der unterste Rand je nach dem Geschmacke der Eigenthümerin 
mit einem blauen, roten oder grünen, zwei Zoll breiten Bande rundum besetzt ist. 
Das Röcklein ist meist weiß, manchmal auch von anderen Farben, liegt an den 
Armen eng an, reicht . . . nicht bis über die Hälfte des Rückens hinab, ohne vorne 
auf der Brust schließbar zu sein, denn die Brust umgiebt ein Mieder, auf das dann 
noch ein größeres oder kleineres Pölsterchen geschnürt ist37." Mit diesen böhmi-
schen Pilgern müssen auch die tschechischen Postillen nach Neukirchen gelangt sein, 
die heute noch in der dortigen Klosterbibliothek aufbewahrt werden38. Ob die 
Wallfahrer freilich jenes dreisprachige (deutsch-lateinisch-tschechische) Marienlied 
gesungen haben, das Fortunat Hueber zitiert, mag dahingestellt sein39. Immerhin 
drückt sich hierin „außer der Freude am makkaronischen Spiel auch ein freund-
nachbarliches Entgegenkommen gegenüber den fremden Besuchern aus, die des 
Deutschen wohl nur mangelhaft und des Lateinischen gar nicht mächtig waren" 40. 
Dennoch dürfte das dreisprachige Lied wohl eher ein gelehrtes Kuriosum und nicht 
eine für die Seelsorge gedachte religiöse Dichtung gewesen sein. 

Handelt es sich im Falle von Neukirchen bei Hl. Blut um eine Wallfahrt mit 
langer Tradition, so dürfen jedoch auch die neueren Wallfahrten im Grenzland 
nicht vergessen werden, die im Gefolge der Ereignisse nach 1945 entstanden (die 
sog. Flüchtlingswallfahrten). Hier ist etwa an die nach dem Kriege kurz aufge-
kommene Wallfahrt zur „Ausgewiesenen Muttergottes" in Mitterfirmiansreut 
(im Unteren Bayerischen Wald) zu erinnern. Dort wurden 1950, auf der bayerischen 
Seite der Grenze liegend, eine Muttergottesstatue sowie ein gußeisernes Wegkreuz 
gefunden, die von Tschechen dorthin gelegt worden sein mußten. Die Marienstatue 

36 E b e n d a (zit. nach dem Pfarrarchiv Neukirchen und nach dem Kalender für katho-
lische Christen). 

37 E b e n d a . 
38 B a u m a n n , W.: Die tschechischen Postillen in der Bibliothek des Franziskaner-

klosters von Neukirchen bei Hl. Blut. BohZ 20 (1979) 37—43. 
39 H u e b e r , F.: Zeitiger Granatapfel der allerscheinbaristen Wunderzierden in denen 

Wunderthätigen Bildsaulen Unser L. Frawen, der allerheiligsten Jungfräwlichen Mutter 
Gottes Maria bey zweyen hochansehentlichen Völckern der Bayrn und Böhamen . . . 
München 1671, S. 28—31. — K 1 e i n , K.: Dreisprachiges Wallfahrtslied. Als Böhmische 
Pilger nach Neukirchen beim Hl. Blut kamen. Waldheimat (Beilage zum Bayerwald-
Echo, Regensburg) 6 (1965) Nr. 3. 

40 E i s , G.: Ein deutsch-lateinisch-tschechisches Wallfahrerlied aus dem Bayerischen Wald. 
In: Altgermanistische Beiträge zur geistlichen Gebrauchsliteratur. Aufsätze - Frag-
mentfunde - Miszellen. Bern und Frankfurt/M. 1974, S. 354. 
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gehört e in eine Kapell e zu Unterlichtbuche t auf der andere n Seite der Grenze 4 1 . 
Übe r ihre wunderbar e Wanderun g nach Bayern berichte t eine Tafelaufschrif t u. a.: 
„Am 22. Ma i des Hl . Jahre s 1950 wurde diese altehrwürdig e Mutte r Gottes , 
welche seit Menschengedenke n in der Kapell e in Unterlichtbuche t in Böhme n stand , 
über die Grenz e gelegt aufgefunde n un d somit auch ausgewiesen wie einst ihre 
fromme n Verehre r 4 2 . " 

I n den Bereich des „verletzte n Kultbildes " (Kretzenbacher ) gehör t schließlich 
auch jener „Geschändet e Christu s von Waldsassen", der am 6. Februa r 1951 an 
der bayerisch-tschechische n Grenz e aufgefunde n wurde . Di e aus Hol z geschnitzt e 
Figur wird der inzwischen von den Tscheche n beseitigten Wallfahrtskirch e in Wies 
zugeschrieben . I n den Berichte n über die Auffindun g dieses Korpu s komm t noc h 
einma l der schrecklich e Aspekt der bayerisch-böhmische n Grenz e zum Ausdruck 43. 

I n dieser Darstellun g von Brauchtu m un d religiöser Kuns t in der bayerisch-
böhmische n Kulturlandschaf t kame n zwei Gesichtspunkt e zur Sprache : D a ist zum 
einen die manchma l grausam e Wirklichkeit , die imme r wieder in den Berichte n aus 
Vergangenhei t un d Gegenwar t aufscheint . D a ist aber zugleich imme r wieder vom 
Verbindende n die Red e gewesen. Wenn hier einige Tatsache n des Zusammenleben s 
von Bayern un d Böhme n un d dami t der wechselseitigen kulturelle n Beeinflussun g 
vorgestellt wurden , so ist dies — um mit den Worte n von Kar l Bosl zu spreche n — 
ein „wichtige r Weg des heilende n Verständnisse s der ,Begegnung c zweier Völker, 
ihre r Symbiose, ihre r eigenen un d gemeinsame n Leistunge n . . . " 4 4. Dahe r sollte 
bei der Betrachtun g der bayerisch-böhmische n Kulturlandschaf t auch meh r die 
Red e von Partnerschaf t sein. 

4 1 Übe r die Wallfahrt der Heimatvertriebene n nach Mitterfirmiansreu t (Gemeind e Phi -
lippsreut ) informier t S c h r o u b e k , G.R. : Wallfahrt und Heimatverlust . Ein Beitrag 
zur religiösen Volkskunde der Gegenwart . Marbur g 1968, S. 141—144. 

4 2 E b e n d a 144. 
4 3 E b e n d a 193 ff. 
4 4 B o s 1 : Böhme n und seine Nachbar n 251. 

Nachtrag : Zum Gnadenbil d von Přeštic e existiert eine Broschür e aus der Zeit vor dem 
Zweiten Weltkrieg: K u m p e l - S t a ň k o v s k ý , Bohuslav: Pamětn í spis. Chrá m na-
nebevzet í pann y Mari e v Přešticíc h [Gedenkschrift . Mariahimmelfahrtskirch e in Přeštice] . 
Závorka-Staňko v o. J. mit Beschreibun g der Entstehun g der Wallfahrt , der Wunder und 
ausgestatte t mit Abbildungen des Gnadenbildes . — Zur 650. Wiederkeh r der Verleihun g 
der Stadtrecht e an Fürt h i. Wald vgl. jetzt den Beitrag von B o s l , Karl : Die Stadt an 
der Grenze . In : Fürt h i.Wald 1332—1982. Fürt h i. Wald 1982, S. 7—28 (Literaturanga -
ben S. 28, zum böhmische n Nachbar n S. 20—23). 


